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Predigttext (Jer 9,22f): 

So spricht der HERR: Ein Weiser rühme sich nicht seiner 
Weisheit, ein Starker rühme sich nicht seiner Stärke, ein 
Reicher rühme sich nicht seines Reichtums. Sondern wer 
sich rühmen will, der rühme sich dessen, dass er klug sei und 
mich kenne, dass ich der HERR bin, der Barmherzigkeit, 
Recht und Gerechtigkeit übt auf Erden; denn solches gefällt 
mir, spricht der HERR. 
 
Liebe Gemeinde! 
Niemand mag Angeber. Aber warum soll es falsch sein, 
sich seiner Weisheit oder Stärke zu rühmen, wie das uns 
hier der Prophet Jeremia in Gottes Auftrag sagt? Kann 
man nicht stolz sein, auf das was man erreicht hat? Kön-
nen die Sportler nicht stolz sein auf ihre Erfolge? Darf ein 
Unternehmer nicht stolz sein auf seine Firma, die gut 
läuft? 
Nein, sagt Gott durch Jeremia. Denn wenn Menschen sich 
etwas auf ihre Stärke, ihre Weisheit oder ihren Reichtum 
einbilden, nehmen sie Gott etwas weg – nämlich den 
Ruhm, der allein ihm zusteht. Denn er hat den starken 
Körper des Sportlers erschaffen. Er gibt dem Weisen seine 
Weisheit und dem Reichen seinen Reichtum. 
Wenn wir uns rühmen wollen, müssen wir uns schon rich-
tig rühmen, sagt der Prophet. Etwas anders formuliert, 
könnte man sagen: 

WIR DÜRFEN STOLZ SEIN 
auf unsern Gott 

und auf das, was er an uns tut 
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(1.) 
Der Prophet nennt drei Beispiele, worauf wir Menschen 
uns nichts einzubilden brauchen: 

„So spricht der HERR: Ein Weiser rühme sich nicht sei-
ner Weisheit, ein Starker rühme sich nicht seiner Stär-
ke, ein Reicher rühme sich nicht seines Reichtums“ (Jer 
9,22). 

Wir könnten vielleicht andere Beispiele ergänzen, worauf 
der Mensch sich nichts einbilden soll: Manch eine Frau 
oder Mädchen mag sich etwas einbilden auf ihre Schön-
heit, die Alten mögen sich etwas einbilden auf ihre Erfah-
rung. Ein junger Mensch mag sich etwas einbilden auf sei-
ne Gesundheit … und diese Liste könnte man noch belie-
big fortsetzen. Aber es ist klar, dass all das nicht unsere 
Leistungen sind. Der Mensch wird zwar etwas einzuwen-
den haben, gegen den Gedanken, dass alles von Gott 
kommt. Der Sportler wird vielleicht sagen: „Aber ich habe 
doch meinen Körper hart trainiert, um die Erfolge zu er-
zielen, die ich erreicht habe!“ Oder ein gesunder, junger 
Mensch mag einwenden, dass seine Gesundheit auf seine 
gesunde Ernährung, seinen regelmäßigen Sport und sei-
nen vorbildlichen Lebenswandel zurückzuführen ist. Die 
Alten mögen einwenden, dass sie ihre Lebensweisheit und 
Erfahrung selbst über Jahre gesammelt haben. Doch all 
das kommt von Gott. Wenn er es nicht will, kann niemand 
nur einen Finger krumm machen, oder einen Liegestütz 
machen, oder einen 1 € verdienen. Was der Mensch auch 
hat und in seinem Leben erreicht – sei es Weisheit, Erfolg, 
Schönheit, Gesundheit, Erfahrung – es kommt alles von 
Gott. Und deshalb gilt, was uns Gott sagt: 
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„Ein Weiser rühme sich nicht seiner Weisheit, ein Star-
ker rühme sich nicht seiner Stärke, ein Reicher rühme 
sich nicht seines Reichtums“ (Jer 9,22). 

Man darf stolz sein, auf das, was man erreicht hat, wenn 
man es als ein Geschenk von Gott begreift. Wenn man er-
kennt, dass Gott es ist, der einem so manchen Erfolg in 
diesem Leben möglich macht. 
Jeremia nennt uns aber noch einen Grund, warum Gott 
alle Ehre gehören soll: 

„Wer sich rühmen will, der rühme sich dessen, dass er 
klug sei und mich kenne, dass ich der HERR bin“ (Jer 
9,23a). 

Wir dürfen uns rühmen, dass wir Gott überhaupt kennen. 
Dass wir ihn als den Herrn über alles kennen, als den 
Höchsten, den Schöpfer kennen – der nicht nur uns, son-
dern diese ganze tolle Welt gemacht hat. Es gibt nur einen 
Gott - den ewigen, den großen, den gütigen. Und wir dür-
fen ihn als den kennen. Darauf dürfen wir in der Tat stolz 
sein. 

(2.) 
WIR DÜRFEN STOLZ SEIN - auf unsern Gott und vor allem auf 
das, was er an uns tut. 

„Wer sich rühmen will, der rühme sich dessen, dass er 
klug sei und mich kenne, dass ich der HERR bin, der 
Barmherzigkeit, Recht und Gerechtigkeit übt auf Er-
den“ (Jer 9,23). 

Gott ist nicht einfach nur Gott. Er beweist sich uns als Gott 
vor allem dadurch was er tut. Durch seinen Propheten Je-
remia lässt er uns ausrichten, dass er der Herr ist, der 
„Barmherzigkeit, Recht und Gerechtigkeit übt auf Erden“ 
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(Jer 9,23). Er hat nicht nur die Erde gemacht. Er kümmert 
sich auch um diese Erde. Und er tut das indem er Barm-
herzigkeit, Recht und Gerechtigkeit auf Erden übt. Und 
wie macht er das? Die Worte, die der Prophet hier wählt 
erinnern an die große Weissagung von Christus, die er ein 
paar Kapitel später verkündet: 

„Siehe, es kommt die Zeit, spricht der HERR, dass ich 
dem David einen gerechten Spross erwecken will. Der 
soll ein König sein, der wohl regieren und Recht und 
Gerechtigkeit auf Erden1 üben wird“ (Jer 23,5). 

Gott schafft Recht und Gerechtigkeit. Genau wie er die 
Welt erschaffen hat, schafft er durch den gerechten Spross 
Recht und Gerechtigkeit auf Erden. Der gerechte Spross ist 
unser Heiland, der sich keiner einzigen Sünde schuldig 
gemacht hat. 
Und das ist für uns der größte und wichtigste Grund, wa-
rum wir uns dieses Gottes rühmen dürfen. WIR DÜRFEN 

STOLZ SEIN auf das, was er an uns tut. Denn dass er Barm-
herzigkeit und Gerechtigkeit auf Erden schafft, das hat et-
was mit uns zu tun. Er wirkt und schafft Barmherzigkeit 
und Gerechtigkeit an uns – an unserem Herzen und in un-
serem Leben. 
Und hier ist es wie mit dem Reichen und dem Starken. 
Weder der Reiche noch der Starke kann sich seinen Reich-
tum oder seine Stärke selbst zuschreiben. Wir verdanken 
Gott unser Leben, unser Auskommen unsere Gesundheit. 
Er bewahrt uns und behütet uns in brzlichen Situationen. 
Er trägt uns durch, wenn es uns schwer wird. Oft genug 

                                                        
1 unrevidierter Luthertext (84iger Revision des Luthertextes: im Lande) 



6 

stoßen wir an unsere Grenzen und dann ist es gut, Gott 
den Herrn zum Herrn zu haben. 
Wo wir nicht weiter kommen, ist er da. Er ist der allmäch-
tige Gott. Wir sind schwache Menschen. Vor allem aber 
erweist sich Gott als der Allmächtige und Große, indem er 
etwas schafft und wirkt, was wir niemals schaffen können: 
Recht und Gerechtigkeit. Gemeint sind Recht und Gerech-
tigkeit, die vor Gott, dem gerechten Richter Bestand ha-
ben. Die Gerechtigkeit, die wir niemals hinbekommen. Die 
vollkommene Gerechtigkeit nach Gottes Gesetz. Das heili-
ge, perfekte Leben – völlig im Einklang mit Gottes Willen. 
Ab das bekommen wir eben nicht hin. Wir genügen als 
Sünder nicht dem Anspruch Gottes. Wir verfehlen das Ziel. 
Gerade wenn es um unsere Gerechtigkeit geht, haben wir 
wenig bis gar nichts, wofür wir uns selbst rühmen könn-
ten. Wenn es um unsere Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit in 
allen Dinge geht. Wenn es um die Worte geht, die über an-
dere verlieren. Wenn es darum geht, was wir von anderen 
halten. Wenn es um unsere Treue zu Gott geht können wir 
uns nicht rühmen. 

„Sondern Wer sich rühmen will, der rühme sich dessen, 
dass er klug sei und mich kenne, dass ich der HERR bin, 
der Barmherzigkeit, Recht und Gerechtigkeit übt auf 
Erden“ (Jer 9,23). 

WIR DÜRFEN STOLZ SEIN auf das, was er an uns tut. 
Er tut das durch den gerechten Spross – Christus. Er hat 
mit seinem Leben und Sterben die Gerechtigkeit erschaf-
fen, die uns fehlt. Ihm ist niemals ein ungerechtes Wort 
entfahren. Er war völlig rein und heilig in seinem ganzen 
Denken und Tun. Seine Treue zu Gott ging bis in den Tod. 
Und all das kommt uns zu gut. Er genügt dem Anspruch 
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seines Vaters bis in letzte. Und er tat es nur für uns. Die 
Ehrlichkeit, Gerechtigkeit und Treue von Christus wird 
uns angerechnet. Das tut Gott an uns. Dadurch schafft und 
wirkt er für uns Gerechtigkeit, die uns das ewige Leben 
bringt. 

Ja, auf diesen Gott DÜRFEN WIR STOLZ SEIN. Wir dürfen uns 
rühmen, wie Jeremia das sagt. Aber nicht, um uns selbst 
groß zu tun. Denn gerade wenn es um das geht, was ewig 
zählt -Gerechtigkeit und Gottes Recht – da haben wir 
selbst nichts vorzuweisen. Wir sind auf die Barmherzig-
keit unseres Gottes angewiesen. Aber er will uns ja gern 
vergeben durch den gerechten Spross. 
Aber das will er nicht nur an uns tun. Am allerliebsten will 
er da an allen Menschen tun. Und auch deswegen fordert 
uns der Prophet auf, uns des Herrn zu rühmen. Und das 
dürfen wir ruhig auch laut und vor anderen machen. Nicht 
nur hier gut geschützt hinter unseren Kirchenwänden. 
Sondern auch dort wo wir auf Leute treffen, die noch 
nichts oder wenig wissen von unserem großen Gott. WIR 

DÜRFEN STOLZ SEIN auf unsern Gott und auf das, was er an 
uns tut. Wir können das durch Worte tun. Indem wir über 
unseren Gott reden und das was er an uns getan hat. Und 
wir können uns des Herrn rühmen, indem wir ein Leben 
führen, was ihm alle Ehre gibt. Wir können unserem Gott 
die Ehre geben, indem wir die Gerechtigkeit leben, die 
Christus uns geschenkt hat. Gerechtigkeit leben bedeutet: 
nett sein, freundlich sein, als Christ erkennbar sein im All-
tag – wie gesagt nicht nur in der Kirchenbank, sondern 
auch von Montagmorgen bis Samstag in allen Lebensla-
gen. Amen. 
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